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beschreı1bt. nıcht aber den Bund Frelier evangelıscher Gemeıinden, dem CT angehört,
der doch eiıne SEWISSE rückenfunktion einnımmt. Dass dıe „Brüder”-Bewegung
S erklärt sıch ohl AdUus deren Reserve der Okumenischen Bewegung gegenüber.
Für dıe Begegnung mıt Ökumenekritikern ist 6S aber beıderseitigem Nutzen gut,
deren Vorbehalte der OÖOkumene gegenüber kennen. Artıkel Siınd VOINl Miıt-
glıedern UNSCICS Vereıns geschrıeben, eINs S.O.) zeichnet als Miıtherausgeber.

Manfred Bärenfänger

Damian Brot, TrCc der Getauften oder rc der Gläubigen? Eın Beıtrag
Dıialog zwıschen der katholischen Kırche und den Freikırchen besonderer Be-
rücksiıchtigung des Baptısmus Europäische Hochschulschriften, e X X34
Theologıe, BD Miıt einem (engl]l.) Vorwort Generalsekretärs Baptıstischen
Weltbundes/Baptıst OT 1A4NCe Peter Lang Verlag, Bern 2002, 409

Eın Schwei1izerol studierte gastweıse eın Jahr Baptıst Theologıca Sem1mna-
1cChmon: 1m Bundesstaat Vırgma be1 den outhern Baptısts und der frühere

Rüschlıkoner Seminarpräsident Prof. Dr Isam Ballınger machte ıhn während dieses
Jahres mıt dem Baptısmus In den USA vertraut araus wurde eıne eit, dıe 1m
Juh 2001 VOIl der Theologischen der Unıiversıtät Freiburg (Schwei1Zz) als
Dıssertation ANSCHOMIME wurde. Der möchte damıt einen Beıtrag elısten ZU)

Dıalog zwıschen der Römisch-katholischen Kırche (RK) und den Freıkırchen, ‚„„dass
die Kırchen 1mM ökumeniıischen Miıteinander voneınander lernen können:‘“ 117]

Die Arbeıt besteht AaUs vier in sıch abgeschlossenen Studien. dıe auch unabhän-
g1g VON einander gelesen werden können. Es schlıeßen sıch acht Interviews In engl1-
scher Sprache d} mıt Denton LOtZ, dem (Gjeneralsekretät der BW. Dr aıge Patter-
SON, VON 99% bıs 27000 Präsıdent der outhern Baptıst Convention „„und eiıner
der Archıtekten der tundamentalıstischen Machtübernahme in der SBC vier
weılteren Baptısten unterschiedlicher Posıtionen und Z7WEe] katholischen Theologen,
dıie Gespräche mıt Baptısten ren

Der verfü über e1in erstaunlıches Insıderwıissen, nıcht 1Ur des amerıkanı-
schen, sondern auch des schweıizerischen-deutschen Baptısmus. 161e seiner edan-
ken betreffen das gesamte Freikırchentum. WE 6S dıe sakramentale oder Be-
kehrungsfrömmigkeit geht, das Schwergewicht hegt aber auf den dıe Gläubigentaufe
übenden Gemeınden, VOT em dem Baptısmus.

”II] den Freikırchen gılt das Prinzıp der alleinıgen AutorIıtät der als (jottes
Wort Die Freiıkirchen wollen dıe bıblısche Botschaft In iıhrer Ganzheıt verkünden
und wehren sıch eıne unkrtıtische npassung der christlıchen otscha
außerbiblisches Gedankengut.“ 16 folgen ann der Rezensent der Behauptung:
„Der Versuch. unmıiıttelbar dıe anzuknüpfen, hat dazu geführt, dass 1m
Vergleich A den Volkskıirchen gelehrte theologische Reflex1ionen HUT elıne unterge-
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ordnete edeutung en Man fındet 1m Freikiırchentum kaum ausgearbeıtete theo-
logıische Ansätze‘‘ S

DIie theologıische Auseimandersetzungen nNnnerha der SBC., VON der dıe chrıstlı-
chen Medien auch hlerzulande berıchten, dıie auch In uUunNnseTeM Vereın kontrovers
diskutiert werden, hat CT hautnah verfolgt. Im Vergleich kuropa sıeht der VT be]l
der Masse  iırecne der SBC Parallelen Volkskırchen S1ie taufen ZW al keıine Däug-
inge, aber WE be] den SBC 997 Kınder 1mM Vorschulalter etauft wurden.
versteht G: das Zıtat, dıe SBC sSe1 e atholıc church of the outh‘“‘ 331 Als Kıa
tholık sıieht den größten Unterschie selner zentral gele  en Weltkirche 1MmM
independentistischen (Geme1lndeverständnis und In der Tauftheologıie.

In S stellt .„Freiıkırchen als Kırchenform der Moderne‘“ VOT und VOI-

gleicht In 1€e€ I1 „„Das katholische Kırchenverständnis und das Freikiırchentum‘“.
Das in Studıie {11 ZUT rage WEr ist CIn Chrıst der (jetaufte oder der Gläubi-
gef7‘c 1€e bemüht sıch .„„Ökumenische Verständıigung‘‘. Die Heıilsbedeutung
der (jJemelnde sieht der Ol be]1 den Freikiırchen verdünnt. Sıcher gab und g1bt
CS getaufte “Secaker zwıschen den Konfess1ionen. Taufen ohne (Gemeindeanschluss
sınd sehr seltene und ebenso umstrıttene Ausnahmen. Für eıne Gemeilndebewegung,
WIe dıe Baptısten CS Sınd, o1lt (buchstäblıich, aber weder auf dıe aber auch nıcht
auf dıe e1igene konftfessionelle (Jemelnde ezogen „  X eccles1iam ARBE salus.“

aturlıc auch das eidige ema .„„Wıedertaufe“‘ nıcht Be1 einem Überrftritt
VON eilıner anderen Denomiiunation soll nach G.R.Beasley-Murrey AL dann dıe auilie
wıederholt werden, WE S1e eXplZIt beantragt WIrd.BUCHBESPRECHUNGEN  ordnete Bedeutung haben. Man findet im Freikirchentum kaum ausgearbeitete theo-  logische Ansätze“ [31].  Die theologische Auseinandersetzungen innerhalb der SBC, von der die christli-  chen Medien auch hierzulande berichten, die auch in unserem Verein kontrovers  diskutiert werden, hat er hautnah verfolgt. Im Vergleich zu Europa sieht der Vf. bei  der Massenkirche der SBC Parallelen zu Volkskirchen. Sie taufen zwar keine Säug-  linge, aber wenn bei den SBC 1997 40.000 Kinder im Vorschulalter getauft wurden,  versteht er das Zitat, die SBC sei „the Catholic church of the South“ [33]. Als Ka-  tholik sieht er den größten Unterschied zu seiner zentral gelenkten Weltkirche im  independentistischen Gemeindeverständnis und in der Tauftheologie.  In Studie I stellt er „Freikirchen als Kirchenform der Moderne“ vor und ver-  gleicht in Studie II „Das katholische Kirchenverständnis und das Freikirchentum“.  Das führt in Studie III zur Frage „Wer ist ein Christ — der Getaufte oder der Gläubi-  ge?“ Studie IV bemüht sich um „Ökumenische Verständigung“. Die Heilsbedeutung  der Gemeinde sieht der Katholik bei den Freikirchen verdünnt. Sicher gab und gibt  es getaufte „Seaker‘“ zwischen den Konfessionen. Taufen ohne Gemeindeanschluss  sind sehr seltene und ebenso umstrittene Ausnahmen. Für eine Gemeindebewegung,  wie die Baptisten es sind, gilt (buchstäblich, aber weder auf die RK aber auch nicht  auf die eigene konfessionelle Gemeinde bezogen) „extra ecclesiam nulla salus.‘“  Natürlich fehlt auch das leidige Thema „Wiedertaufe‘“ nicht. Bei einem Übertritt  von einer anderen Denomination soll nach G.R.Beasley-Murrey „nur dann die Taufe  wiederholt werden, wenn sie explizit beantragt wird. ... Nach biblischem Zeugnis ist  die Taufe eine Bekehrungstaufe und sollte unmittelbar auf die Bekehrung folgen“  [184]. In der Regel bitten Menschen um Aufnahme in die Baptistengemeinde, weil  sie Bedenken wegen ihrer Kindertaufe haben. Dem nicht nachzukommen, bedeutet,  den Grundsatz der persönlichen Gewissensfreiheit zu missachten. Dies den Gemein-  den mit der Gläubigentaufe allein anzulasten ist unredlich! Erst kürzlich ermahnte  der evangelische Bischof Huber seine Pfarrer, ihre Täuflinge nicht nur zu bespren-  gen, weil sonst die RK die Taufe nicht anerkennen würde. Sie kennt die „Konditio-  naltaufe“‘, die sie für den Fall vollzieht, dass eine frühere Taufe nicht durch Begie-  ßen oder Untertauchen mit der trinitarischen Formel vollzogen wurde. Erst in der  Jüngsten Vergangenheit haben deutsche Landeskirchen mit katholischen (Erz-) Bis-  tümern eine gegenseitige Taufanerkennung beschlossen. Orthodoxe Kirchen erken-  nen Taufen der „westlichen“ Kirchen nicht an. Sprechen wir also im ökumenischen  Miteinander ehrlicherweise von der „Kirche (oder Gemeinde) der Glaubenden‘“‘!  Die amerikanische „Sonntagsschule“ sieht der Vf. als eine auch für seine Kirche  geeignete Einrichtung. Dass er auch deutsche baptistische Literatur kennt, beweisen  zwei Zitate. Er zitiert W. Popkes: „Die Baptisten dürfen sich nicht in den Sog einer  kompromissfreudigen Anerkennungseuphorie ziehen lassen, als wäre es so ‚ein-  fach’, dass man die Taufe gegenseitig gelten ließe! Auch wenn sie psychologisch in  die Rolle des Bremsers, Nicht-Mitspielers, ja des Uneinsichtigen gesteckt werden,  dürfen sie um der Sache willen nicht wider ihr theologisches Gewissen handeln. Die  Baptisten versehen den besten ökumenischen Dienst, wenn sie die Tauf-Frage offen  282ach bıblıschem Zeugn1s ist
dıe auTlie eıne Bekehrungstaufe und sollte unmıiıttelbar auf dıe ekehrung folgen”
184| In der ese bıtten Menschen uInahme In dıe Baptıstengemeinde, we1l
S1E edenken ihrer Kındertaufe en Dem nıcht nachzukommen, bedeutet.
den Grundsatz der persönlıchen GewI1lssensfreiheit m1ssachten. DIies den (Gjeme1nn-
den mıiıt der Gläubigentaufe alleın anzulasten ist unredlich! rst HUrZ1I1Cc ermahnte
der evangelısche Bıschof er selne Pfarrer, ihre äuflınge nıcht L11UT bespren-
SCH, we1ıl ONSs dıie dıie aulie nıcht anerkennen würde. SIie kennt die ‚„„Kondıitio-
naltaufe‘“. dıe CIE für den Fall vollzieht, dass elne frühere auTlfe nıcht HTrec egle-
Ben oder Untertauchen mıt der trinıtarıschen Orme vollzogen wurde. rst 1ın der
Jüngsten Vergangenheıt en deutsche Landeskırchen mıiıt katholıischen Bıs-
umern eiıne gegenseıltige Taufanerkennung beschlossen OdOXe Kırchen erken-
Nnen Taufen der „westlichen“ Kırchen nıcht prechen WIT also 1im ökumeniıischen
Mıteinander ehrliıcherweise VON der „Kırche er Geme1mnde) der Glaubenden‘‘!

Die amerıkanısche „Sonntagsschule‘ sıeht der V+f. als eiıne auch für seine Kırche
gee1gnete FKınrıchtung. DDass CT auch deutsche baptıstische Liıteratur kennt, bewelsen
Zzwel Zıtate. Er zitiert Popkes: .„Die Baptısten dürfen sıch nıcht in den 502 eiıner
kompromıissfreudigen Anerkennungseuphorie zıiehen lassen, als ware CN ‚e1IN-
aC. dass 111a die auilie gegenseılt1g gelten heße! uch WEn S1e psychologısch iın
dıe des Bremsers, Nıcht-Miıtspielers, Ja des Uneımnsıchtigen gesteckt werden,
dürfen S1e U1l dera wıllen nıcht wıder iıhr theologisches Gew1lssen handeln DIie
Baptısten versehen den besten ökumeniıischen Dıienst, WENN S1e dıe Tauf-Frage en
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halten.“ 1189| Und T1C aCcC meınt, dass dıe 1m internatıonalen Dıalog her-
ausgearbeıteten Geme1nsamkeıten eiıne chmale Basıs tür eiıne Kırchen-
gemeıinschaft selen und eher herkömmlıche Schwierigkeıiten bestätigt hätten.“‘ 2458\

ıne rage sSe1 noch rlaubt Prof. alton, der Begründer des Vereıins
für Freikırchenforschung, War Presbyterlaner. 1bt CS noch eiınen „baptıstıschen
Theologen“ gleichen Namens?

Manfred Bärenfänger

Rüdiger UCNS, Unerwartete nterschiede Müssen WIT UNSCIC Ansıchten über
.„die  cC Pastoralbriefe revidiıeren Bıbelwissenschaftlıche Monographıie, Band L2)?

Brockhaus Verlag, Wupperta 2003. 734

on 991 wurde diese Von Prof. Henning Paulsen (#) begleıtete Examensarbeıt
der Unıiversıtät Hamburg vorgelegt und inzwıschen erweıtert und überarbeiıtet. An-
geregt uUrc das Buch VOIl Prof. Von Bruggen, .„Dıie geschichtliche Einord-
NUunNng der Pastoralbriefe‘“‘, untersuchte der N: deren paulınısche Echtheits  autık Er
Sch1ılde dıe historıischen Hıntergründe der Briefe Tiımotheus und Tıtus, unter-
sucht dıe Struktur des Timotheusbriefes, ıhre inhaltlıchen Unterschiede und des
spateren Timotheusbriefes, SOWIEe dıe Chrıistologıie der dre1 RBriefe Die Dıchte der
edanken und Argumente, dıe sauber egründe werden. stellt den Leser NIOTr-
derungen, dıe aber interessante Perspektiven eröffnen. Er kommt dem chluss,
dass sıch dıie dıe Echtheıits  ıtık egründenden sprachlıchen Unterschiede dieser dre1
Briefe un sıch und 1mM Vergleıich mıt den übrıgen Paulusbriefe aus ihrem Anlass
sehr ohl erklären lassen und darum der paulınıschen Autorenschaft nıcht
zweılteln 1Ist, W die Vadressanten— und sıtuatiıonsgerechte Sprache berücksichtı
WITrd. Vehement wehrt G1 sıch dıe /Zusammenfassung alg „„.die  C Pastoralbriefe
un stellt jeden der dre1 Rriefe In eınen Je eigenen Kontext. Er sıeht se1t den x0er
Jahren des Jahrhunderts eınen Forschungsumschwung und olg ıhm mıt selner
„Krıtik der Echtheitskritik‘ und wınkt Z 99-  SCHIE: Von ‚den Pastoralbriefen‘‘.

Manfred Bärenfänger

ahrbuc für evangelıkale Theologie (JETh) 1r Jg 2003 Hg 1mM ur Ar
beitskreises für evangelıkale Theologıe © Deutschland und der Arbeıtsgemein-
schaft für 1DI1SC erneuerte Theologıe€ chweız VON Rolf Hille, elge Sta-
delmann, Bat er un Jochen Eber Roland Gebauer (Buchinf.) rock-
haus Verlag, upperta. 2003, A

Das JETh 2003 esteht In der bekannten Zweıitellung ‚„„Aufsätze“ (S E, mıt 1E
weıls kurzen englıschen Z/usammenfassungen.) und „Buchıinformatıionen (S AA
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